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Aus dem Jahresbericht 1922. 


Als wir das Jahr 1922 beſchloſſen, da konnte es nur geſchehen mit innigem Dank 
gegen Gott und Menſchen. „Bis hierher hat der Herr geholfen“ — fo durften wir an der 
Schwelle des neuen Jahres lobpreiſend bekennen. Denn trotz aller Nöte der Zeit war unſer 
weit ausgedehntes Werk erhalten geblieben, und unſere Schweſtern durften nach wie vor 
in Gemeinden und Anſtalten den Leidenden und Angefochtenen helfen und den Tatbeweis 
chriſtlichen Glaubens und chriſtlicher Liebe erbringen. i 8 

Beim Jahresſchluß gehörten 344 Schweſtern zu unſerm Mutterhauſe. Davon waren 
285 eingeſegnete Diakoniſſen, 42 Beiſchweſtern und 17 Probeſchweſtern. 

Wir hielten mit unſeren Schweſtern 144 Stationen beſetzt, und zwar: 78 Gemeinde⸗ 

pflegen, 2 Gemeindepflegen mit Kleinkinderſchulen, 1 Gemeindepflege mit Kleinkinder⸗ 
ſchule und Kinderhort, 6 Gemeindepflegen mit Siechenhaus, 6 andere Siechenhäuſer, 

1 Mädchenrettungshaus mit Siechenheim, 17 Krankenhäuſer, 15 Kleinkinderſchulen, 
I Kinderheim, 1 Krippe, 3 Waiſenhäuſer, 1 Mädchenheim, 1 Erziehungsheim, 4 Volks⸗ 
ſchulen, 3 Erholungshäuſer, 1 Damenſtift, 1 Säuglingsheim, 1 Haushaltungsſchule. 
RS: Aufgegeben wurden 4 Gemeindepflegeſtationen (Zedlitz, Crone, Argenau, Neu- 
Stadt a. W.), 4 Kleinkinderſchulen (Zedlitz, Schröttersdorf, Kreuz, Murowana Goslin); 
die Gemeindepflege von Prinzenthal wurde mit der von Schleuſenau vereinigt. 

= Unſer mit dem Mutterhaus unmittelbar verbundenes Krankenhaus war von Leiden- 
den aller Art ſtark in Anſpruch genommen. Es wurden darin im Jahre 1922 verpflegt 
2375 Kranke mit 70 814 Pflegetagen. Von den Kranken waren 964 evangeliſch, 1382 rö⸗ 
miſch⸗katholiſch, 6 griechiſch⸗katholiſch, 21 moſaiſch, 2 babtiſtiſch. ar 
Außerhalb des Mutterhauſes waren in der Pflege unſerer Schweſtern: 17 296 Kranke, 
2375 Sieche, 1193 größere Kinder, 209 Säuglinge. Unſere Schweſtern machten in den 
Gemeinden 199 889 Krankenbeſuche, 22 975 Armenbeſuche, 5312 Landfahrten und leiſteten 
6145 Nachtwachen. a i 
Peben der Arbeit in Gemeindepflegen und Anſtalten waren unſere Schweſtern tätig 
im Jugendbund und Jungfrauenvereinen, Sonntags ſchulen, Flick und Strickſchulen, Volks⸗ 
ſchulen, Religionsunkerricht, Schriflenverbreitung, Orgelſpiel, Verwaltung von Kirchen⸗ 
kaſſen. Gelegentlich haben einige Schweſtern ihren Ortsgeiſtlichen, wenn er abweſend war, 
durch Abhaltung von Leſegottesdienſten vertreten. 
Es war ein reiches Maß von Arbeit, das unſere Schweſtern zu leiſten hatten! Möchte 
es unſern evangeliſchen Gemeinden zum Segen geweſen ſein und zur Erhaltung unſeres 
kirchlichen Lebens beigetragen haben! . | 


Die wirtiehaftliche Lage des Diakoniſſenhauſes. 
Trotz der ſteigenden Teuerung iſt es uns durch Gottes Segen und unter dem Beiſtand 
umferer Freunde gelungen, unſere Rechnung für das Jahr 1922 ohne Fehlbetrag abzu⸗ 
ſchließen und in dieſem Jahre bis zum November unſere Einnahmen mit den Ausgaben in 
Einklang zu bringen, ohne daß wir Schulden zu machen oder unſere Grundſtücke zu belaſten 
brauchten. ar 


Aber wir mußten dabei freilich die größte Sparſamkeit walten laſſen, und waren nicht in 5 
der Lage, während des Sommers größere Vorräte an Kohlen für den Winter zu beſchaffen, 
wie wir es im vorigen Jahre getan haben. Infolgedeſſen ſind wir nur etwa bis Weihnachten 


mit Heizmaterial verſorgt, und bei dem Emporſchnellen aller Preiſe in der letzten Zeit, 8 


ſehen wir keine Möglichkeit, aus laufenden Mitteln noch weitere Kohlen zu beſchaffen. 
So ſtehen wir vor ſehr ernſten Schwierigkeiten. Wohl haben wir, als 


die Teuerung immer größer wurde, auch unſere Stationsgelder und Pflegeſätze erhöht, 
aber wir können mit dem Steigen der Preiſe für die Lebensbedürfniſſe und inſonderheit 


für die Kohlen nicht gleichen Schritt halten, weil ſonſt unſere Anſtalten und Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen weiten Kreiſen völlig verſchloſſen ſein würden, weil dieſe das Geld in der 
erforderlichen Höhe einfach nicht mehr aufbringen könnten. 

8 Aus dieſem Grunde ſind neuerdings unſere Einnahmen ſo ſehr hinter unſern Aus⸗ 
gaben zurückgeblieben, daß wir mit großen Sorgen dem Winter entgegenſehen. Unſer 


Krankenhaus mit dem Mutterhaus zuſammen erfordert zur Heizung täglich 120 Zentner En 


Steinkohle. Denn da find nicht nur die vielen Krankenſäle und Zimmer zu heizen, ſondern 
auch die Warmwaſſerleitung, ohne die ein ſo großes Krankenhaus nicht denkbar iſt, die 
Baderei und die Waſchküche in Betrieb zu halten. Leider iſt unſer Haus ſeinerzeit ohne 


Ofen gebaut und hat nicht einmal Schornſteine, ſodaß es nicht möglich iſt, die Kranken mehr < 


zuſammen zu legen und nach Bedarf einzelne Ofen zu heizen. 

Zudem ſind auch die Stahlſeile unſeres Perſonenaufzuges, mit dem die Kranken auf 
die Stationen, in den Operationsſaal, Röntgenzimmer uſw. gebracht werden, völlig ver⸗ 
braucht und müſſen unbedingt durch neue erſetzt werden. Auch das bedeutet eine Ausgabe 
von mindeſtens 120 Millionen Mark, die wir zur Zeit nicht haben und nicht beſchaffen können. 


Deshalb wenden wir uns an alle Freunde unſeres Hauſes mit der herzlichen 
Bitte, uns in der gegenwärtigen Not mit der liebevollen Opferwilligkeit, die wir zu 


innigen Dank ſchon ſo oft erfahren haben, wiederum helfend zur Seite zu ſtehen! 

Das kann geſchehen durch Üherweiſung von Geldſpenden für unſere Heizung und für 
die Erneuerung unſerer Fahrſtuhlſeile oder durch Zuwendung von Lebensmitteln für den 
Unterhalt unſerer Kranken und Schweſtern. Wir können in unſerm großen Haushalt natürlich 
alles verwenden. Ganz beſonders erwünſcht iſt uns die Zuſendung von Gemüſe, Hülſen⸗ 
früchten, Kartoffeln und Getreide. Wir wiſſen wohl, daß die Not, die auf uns laſtet, ſich über 
unſer ganzes Land erſtreckt; aber wir haben doch das Vertrauen, daß unſere Glaubens⸗ 

genoſſen trotz aller eigenen Schwierigkeiten helfen werden, unſer Werk, das nun ſchon ſeit 
58 Jahren beſteht, durch dieſe harte Zeit hindurchzutragen! 5 5 


Nachrichten aus dem Muiterhauſe. 


E 
j Sie 
war im Jahre 1848 in : 


zu unſerer Freude durch Neueintritte wieder ausgeglichen worden. = 


Die Weiterbildung unſerer Schweſtern ließen wir uns nach Möglichkeit angelegen 
ſein. Am 18. Januar begannen wir einen viermonatlichen Kurſus für Krankenpflege und 
allgemeine Fortbildung, an dem 6 von unſern Schweſtern teilnehmen konnten. Ein gleicher 
Kurſus, ebenfalls für 6 Schweſtern, hat am 15. November begonnen. An ihm nehmen auch 
noch einige Hilfsſchweſtern und eine Schweſter vom Diakoniſſenhaus Stanislau teil. 

. Schweſter Anna Schieber beendete ihre Ausbildung als Lehrerin, und Schweſter 
Helene Opitz als Apothekerin, und beide machten ihr vorgeſchriebenes ftaatliches Examen. 
Vom 1. bis 8. Oktober fand in unſerm Hauſe ein Kurſus zur Vertiefung und Fort⸗ 
bildung für Gemeindeſchweſtern ſtatt, an dem wir 20 Schweſtern teilnehmen laſſen konnten. 
Aber neben der Arbeit fand trotz der Schwere der Zeit auch das Feiern ſein Recht. 
Einen freudevollen Höhepunkt bildete für uns unſer Jahresfeſt am 29. Juni. Seit Jahren 
haben wir es wieder zum erſten Mal feſtlich begangen. Vormittags fand unter ſehr reger 
Beteiligung der Gemeinde in der Paulikirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, bei dem Herr Ge⸗ 
neral⸗Superintendent D. Blau über Römer 16, 1—2 die Predigt hielt. Nachmittags hielten 
wir in unſerer Anſtaltskapelle die Diakoniſſeneinſegnung der Schweſtern Herta Roſenau, 
Erneſtine Gumprecht, Ida Held, Martha Scheffler, Anna Sperling, Frida Schulz, Helene 
Dräger, Auguste Briefe, Anna Kienert, Sophie Fiſcher und Erna Zech. Gleichzeitig feierten 
wir das 50jährige Diakoniſſenjubilaum der Schweſter Franziska Worm und das 25jährige 
der Schweſtern Luiſe Redmann, Marie Brauſewetter, Suſanne Mroz, Martha Sierpinski, 
Lucie Mayer und Bertha Karow. N 
Unſer Krankenhaus war in der Regel gut belegt. Von unſern Aſſiſtenzärzten 
mußten die Herren Dr. Beyer und Dr. Reinſch ihre Tätigkeit bei uns aufgeben, weil ihnen 
die Medizinalbehörde die ärztliche Praxis verbot, da ſie nicht das polniſche Staatskürger⸗ 
recht beſaßen. An ihre Stelle traten die Herren Dr. Schulz und Dr. Loll. Fräulein 
Dr. Weidemann, die ſeit dem vorigen Jahre als Medizinalpraktikantin bei uns arbeitete, 
erhielt bei uns eine Stelle als Aſſiſtenzärztin. 

f Auf Wunſch des Magiſtrates von Poſen hielten wir in unſerm Iſolierhaus noch immer 
beſondere Stationen für Fleckfieber⸗ und Pockenkranke in Bereitſchaft. Im Sommer richteten 
wir eine Station für Ruhrkranke ein, die zuweilen ſehr ſtark in Anſpruch genommen war. 
Desgleichen war unſere Säuglingsſtation ſtets voll belegt. 

Große Schwierigkeiten bereitete uns im Krankenhaus die Ergänzung der Wäſche, 
und neuerdings ſind wir in ernſter Notlage wegen der Beſchaffung von Heizmaterial. Zu 

dieſen Schwierigkeiten hat ſehr erheblich der Umſtand beigetragen, daß Krankenkaſſen, 

Behörden und Magiſtrate in vielen Fällen die Rechnungen für die Verpflegung und Be⸗ 
handlung von Kranken, die uns überwieſen waren, erſt nach langer Verzögerung (bis zu 
einem halben Jahr und mehr!) bezahlten. Dadurch ſind uns bei der fortſchreitenden Ent⸗ 
wertung des Geldes ſehr bedeutende Verluſte entſtanden. 

In unſerm Damenſtift „Johannenhaus“ waren bei der großen Wohnungs⸗ 
not die Zimmer immer ſehr begehrt. Deshalb kündigten wir dem polniſchen Roten Kreuz 
die 15 Zimmer, die es dort einſt infolge von Beſchlagnahmung der Weſtlichen Bürger⸗ 
wehr übernommen hatte und noch immer inne hält. Jedoch entſchied das Mietseinigungs⸗ 
amt, daß die Kündigung zurückzunehmen ſei, jo daß das Rote Kreuz noch ein weiteres Jahr 
in unſern Räumen verbleibt. Die Weſtliche Bürgerwehr war Ende des Jahres 1921 aus dem' 
Johannenhaus ausgezogen. Die Auszahlung der Vergütung für die durch die Bürgerwehr 
am Gebäude verurſachten Schäden iſt trotz vielfacher Erinnerungen bis jetzt noch nicht 
erfolgt. 

Im November 1921 hatte der Magiſtrat von Poſen beim Bezirksausſchuß (Woje- 
wödzki Sad Administraeyjny) den Antrag geſtellt, uns das Johannenhaus zu Gunſten 
der Stadt Poſen für 3 Jahre zu enteignen. Nachdem ſich die Verhandlungen darüber 
19% Jahre lang hingezogen haben, hat der Magiſtrat feinen Antrag jetzt zurückgenommen.“ 
In unſerm Schweſtern⸗ Erholungsheim Elim in Pontkau hatten 
wir erhebliche Schwierigkeiten. Im Frühling wurde dort unſere Kutſcherwohnung, die 
Viehküche, Waſchküche und ein größerer Vorratsraum durch den Diſtriktskommiſſar be⸗ 
ſchlagnahmt und zwei polniſchen Rückwandererfamilien als Wohnungen übergeben. Seit⸗ 
dem muß unſer Kutſcher mit dem Hütejungen in der Scheune wohnen, die Viehküche iſt 
außer Betrieb, und die Geräte ſtehen zum Teil auf dem Hof. Unfere Beſchwerden über 
ieſe Maßregel bei dem Staroſtwo in Schroda, bei der Wojewodſchaft und beim Miniſterium 

in Warſchau blieben bisher erfolglos. 


* 


Anfangs November wurde in demſelben Heim auf Befehl des Herrn Staroſten in 
Schroda eine Hausſuchung gehalten, bei der in einem Schweſternſchlafzimmer zu ebener 
Erde die Dielen aufgenommen und ein etwa 2 Meter tiefer Schacht in die Erde hineinge⸗ 
graben wurde. Eine ſchriftliche Anordnung zu dieſer Maßregel wurde den dort wohnenden 
Schweſtern trotz ihres Verlangens nicht vorgelegt, auch iſt dem Vorſtand keine diesbezüg⸗ 
liche Mitteilung zugegangen. Der Anlaß zu dieſer eigenartigen Unterſuchung iſt uns nicht 
bekannt. Auf mündliche Beſchwerde hin gab der Herr Staroſt nur an, daß es ſich um einen 
alten Kriminalfall handele. f 3 

Unſere Anſtalt in Prinzenthal verpachteten wir an den Dräger'ſchen Schulverein in 
Bromberg, der dort unter der Leitung von dreien unſerer Schweſtern ein Mädchenpenſiongt 
eingerichtet hat. N f = 

Zwei von unſern Schweſtern übernahmen die Wirtſchaftsführung in dem Knaben⸗ 
penſionat „Paulinum“ der Inneren Miſſion in Poſen. 

Neu übernommen wurden die Gemeindepflegen in Zuin, Lekno und Weißenhöhe. 
Andere Arbeitsfelder, die uns angeboten wurden, mußten wir einſtweilen aus Mangel an 
Schweſtern noch unbeſetzt laſſen. a Be; 


 Nirchenfommlung am Tolenſeſt. 


Die Kirchenſammlung am Totenfeſt iſt in den Provinzen Poſen und Pommerellen 
für unſer Diakoniſſenhaus beſtimmt. Wir bitten unſere Glaubensgenoſſen innigſt, bei dieſer 
Gelegenheit unſer Werk auf das tatkräftigſte zu unterſtützen. Wir weiſen dabei auf das 
hin, was in den obigen Ausführungen über unſere wirtſchaftliche Lage geſagt iſt. Während 
des ganzen Beſtehens unſeres Hauſes war die Lage noch nie ſo ſchwierig wie gerade jetzt. 
Damit wir ohne Schaden über den Winter hinwegkommen, bedürfen wir einer großzügigen 
Hilfe. Das bitten wir die Herren Geiſtlichen auch bei der Empfehlung der Kollekte zum 
Ausdruck zu bringen, damit die Gemeindeglieder unſere Sorgen klar zu erkennen und mit 
uns zu tragen vermögen. Für eine recht ſchnelle Einſendung der für uns geſpendeten Gaben 
würden wir ganz beſonders dankbar ſein, damit ſie nicht durch Verzögerung an Wert ver⸗ 
lieren. 


Unſer Evangeliſcher Volkskalender 1924 


liegt fertig vor. Wir haben ihm einen weſentlich größeren Umfang gegeben wie im Vor 
jahre, haben ihn auch wieder mit vermehrtem Bilderſchmuck ausſtatten können. Er ent 
hält neben vielem anderen einen längeren Aufſatz von Miſſionsinſpektor Gründler über 
das bevorſtehende 100 jährige Miſſionsjubiläum, eine Erzählung „Großknecht Hartmann“ 
und lebensvolle Schilderungen aus der Diakoniſſenarbeit. — Der Preis leinſchließlich 
Märkteverzeichnis und Wandkalender) iſt vorläufig auf 80 000 Mk. feſtgeſetzt, wird aber 
ſpäter erhöht. Es empfiehlt ſich deshalb recht baldige Beſtellung. Ohne Be⸗ 
ſtellung erfolgen keine Zuſendungen. Der Kalender iſt bei allen Diakoniſſenſtationen 
und den meiſten Pfarrämtern zu haben, auch gegen Voreinſendung des Betrages direkt von 
der Diakoniſſenanſtalt (Poznan, Grunwaldzka 49) zu beziehen. : 
Der Reinertrag kommt unſerm Diakoniſſenhauſe zugute. Wer darum unſern Ka 
lender vertreibt, unterſtützt unſer Werk! a =. 


Die Evangeliſche Diakoniſſenanſtalt in Poznan, Örun» 

waldzka 49, hat folgende Konten: i e = 
Beim Poſtſcheckamt (Pocztowa Kasa Oszezednosei) in Poznan Nr. 200 114; 
bei der Poſenſchen Landesgenoſſenſchaftsbank in Poznan, ul. Wiazdowa 3. 
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